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Der Guts und Brauereibeſitzer Herr Karl
Berger iſt als unbeſoldeter Stadtrat ge
wählt, verpflichtet und eingeführt. (700

Merſeburg, den 10. April 1907.
Der Magiſtrat.

Das Ueberſteigen des Drahtzaunes am
Bürgergartengrundſtück iſt ſtrafbar.

Zuwiderhandlungen werden ſtreng geahndet.
Merſeburg, den 9. April 1907.

Die Polizeiverwaltung. (699

Das von der verwitweten Senior Johanna
Herbeck geborenen Philippi in Schafſtedt für
Studierende geſtiftete Stipendium im Be
trage von etwa 200 Mk. jährlich iſt vom
1. Juli 1907 ab von uns zu verleihen. Be
rechtigt zum Empfange ſind Abkömmlinge der
Familie Herbeck und Philippi, event. Prediger-
ſöhne aus dem Bezirk des ehemal. Hochſtifts
Merſeburg. Bewerbungen ſind umgehend uns

einzureichen. (698Lauchſtedt, den 2. April 1907.
Königliches Amtsgericht.

Die Kaiſerlichen Majeſtäten in
Homburg v. d. H.

Am 17. ds. Mts. treffen die Kaiſerlichen
Majeſtäten mit der Prinzeſſin- Tochter in
Homburg ein. Der Kaiſer dürfte etwa zehn
Tage verbleiben, die Kaiſerin mit der Prin-
zeſſin gedenkt bis Mitte Mai zu verbleiben.
Pferde, Wagen und 4 Autos treffen nächſter
Tage ein. Das Saalburg Muſeum dürfte
Pfingſten eröffnet werden.

Botſchafter der Vereinigten Staaten
Tower über Deutſchland und den

deutſchen Kaiſer.
Der bisherige Botſchafter der Vereinigten

Staaten von Nord Amerika in Berlin, Tower,
iſt in ſeine Heimat zurückgekehrt und hat auf
einem Bankett, welches der Verleger der

J und Amerika beobachten können.

Jahren

Vereinigten Staaten

„Newyorker Staatszeitung“, Ridder, ver
anſtaltete, eine Anſprache an die Geladenen
gehalten, aus der wir folgendes hervorheben:

Es bereitet mir außerordentliches Vergnäügen,
Jhnen zu erklären, daß, ſoweit die inter
nationalen Beziehungen zwiſchen den Ver
einigten Staatenund Deutſchland
in Frage kommen, alles in beſter Ordnung
iſt. Unſer Verkehr war zu keiner Zeit freund
ſchaftlicher als heute. Wir ſind nicht nur in
vollſtändiger Harmonie in unſeren Anſichten
über die großen Zeitfragen, an welchen wir
ein allgemeines Intereſſe haben, wie beiſpiels-
weiſe gleiche Handelsrechte und offene Tür
in China, unſere Beziehungen ſind glücklicher-
weiſe auch von ſolchem Charakter, daß unſere
gegenſeitige Herzlichkeit niemals die gering-
fügigſte Urſache zur Beeinträchtigung unſerer
Freundſchaft mit anderen Nationen bilden
kann. Unſere wechſelſeitigen Intereſſen ar-
beiten für den Frieden in der ganzen Welt.
Jm Laufe meiner Erfahrungen in Berlin,
welche ſich über eine Periode von faſt fünf

erſtrecken, habe ich andauerndes
Wachstum des guten Willens zu einem
beſſeren Verſtändniſſe zwiſchen Deutſchland

Was die
Unterhandlungen zur Beilegung der Fragen,
die den einen oder anderen Teil betrafen,
weſentlich erleichterte, davon hatten wir in
letzter Zeit bezeichnende Beiſpiele; verſchiedene

Urſachen wirkten zuſammen, um dieſes
Reſultat herbeizuführen, darunter meiner An
ſicht nach in erſter Reihe der perſönliche Ein-
fluß unſeres Präſidenten, deſſen patriotiſche
Ergebenheit für die Jntereſſen des Volkes der

in anderen Ländern
ſynonhm mit echtem amerikaniſchen Geiſte

J empfunden wurde und deſſen ſelbſtloſes Ziel-
4 bewußtſein im Verkehr mit anderen Ländern

nicht nur in Deutſchland, ſondern überall
Anerkennung findet.

Der Reichtum und die Proſperität
Deutſchlands nehmen wunderbar zu mit
geradezu überraſchender Schnelligkeit, unter-

ſtützt von dem natürlichen Fleiße der Be
wohner und der hochentwickelten Wiſſenſchaft,
deren Errungenſchaften man ſich bei allen
induſtriellen Unternehmungen dienſtbar zu
machen weiß. Dieſer Fortſchritt fällt auch
allen jenen auf, welche nur zufällig das Land
durchreiſen; ſeine Städte befinden ſich in einer
Periode blühenden Wachstums, ſeine Bewohner
erwecken in ihrer Erſcheinung mehr als jemals
früher den Eindruck des behaglichen Wohl
ſtandes. Wenn wir tatſächlich die Beſſerung
der Zuſtände im Volksleben erkennen, erſcheint
es uns nicht froglich, daß den germaniſchen
Nationen, als den fortſchrittlichſten, die Welt
gehört. Berlin, das noch vor 35 Jahren als
ein großes Dorf galt, iſt nun große Kaiſer-
ſtadt mit zwei Millionen Einwohnern, mit
einer Bevölkerungszunahme von jährlich
30 000 Perſonen. Aehnlich liegen die Ver-
hältniſſe in Frankfurt a. M., Dresden, Leipzig,
München, Köln, Nürnberg, Hamburg, Bremen,
und ſie laſſen Deutſchland auch auf kommer-
ziellem Gebiete als einen weit bedeutenderen
Faktor als jemals früher erſcheinen. Es iſt
heute beſſer als je zuvor in der Lage, ſeinen
Platz in Ehren zu behaupten, und es iſt
wohltuend, mit den wachſenden Handels-
beziehungen auch ein zunehmendes Gefühl der
Freundſchaft für die Vereinigten Staaten in
Deutſchland konſtatieren zu können. Es iſt
bekannt, daß der Deutſche Kaiſer ſelbſt die
Abſicht hatte, einen ſeiner Söhne nach
Vollendung ſeiner Studien in Deutſchland
für einige Jahre nach Cambridge zu ſenden,
um an der Harvard- Univerſität den
Doktorgrad zu erwerben. Die kürzlich ge
melde e Verlobung des jungen Prinzen mag
allerdings die Ausführung des Planes nun-
mehr als etwas fraglich erſcheinen laſſen.

Der deutſche Kaiſer, der einer der
weiſeſten Souveräne und größten Staats-
männer iſt, die zurzeit leben, verleiht durch
ſeine eigene Perſönlichkeit allein Deutſchland
einen gewiſſen Charakter. Vieles, was als
Fortſchritt anzuſehen iſt, ſowohl nach der

147. Jahrgang.

Seite der Aufklärung hin wie in den allge-
meinen Beziehungen des modernen Lebens,
iſt ihm zu verdanken. Er ſetzt ſeinen Ergeiz
darein, die bedeutenden Männer des Landes
perſönlich kennen zu lernen, Autoren, Künftler,
Bildhauer, Architekten; nicht nur mit dieſen
Männern, auch mit Männern der Wiſſen
ſchaft, Geſchäftsleuten, großen Fabrikanten,
Leitern von Schiffahrtsgeſellſchaften, welche
den deutſchen Handel in die entfernteſten
Weltteile tragen, ſpricht und berät der Kaiſer.
Er verfehlt auch nicht, denen Würden und
Ehren zu verleihen, die durch ihr Können,
ihren Fleiß und Geſchicklichkeit ſich um ihr
Vaterland Verdienſte erwarben. Mit einer
Vorausſicht, welche etwas Geniales hat, er-

kannte der Kaiſer, der die amerikaniſchen
Charaktereigenſchaften hoch zu ſchätzen weiß,
daß es für die Vorbereitung ſeiner eigenen
fortſchrittlichen Jdeen von großem Nutzen

wäre, wenn er den Einflußdes fortſchrittlichſten
Volkes der Erde auf ſein eigenes Volk

kräftiger wirken laſſen könnte. So machte
er den Vorſchlag, im Aus auſch für deutſche
Profeſſoren, die nach Amerika gehen ſollten,

amerikaniſche Gelehrte nach Deutſchland zu
ſenden, um an der Berliner Univerſität Vor-
leſungen über die Entwicklung des amerika-
niſchen Geiſteslebens und der amerikaniſchen
Zuſtände zu halten. Dieſes Projekt gelangte
bekanntlich zur Ausführuug. Die Vorleſungen
Profeſſor Kühnemanns an der Harvard-
Univerſität und Profeſſor Schulmachers an
der Columbia-Untiverſttcit fanden ihre Er-
gänzung in jenen der Profeſſoren Peabody
und Burgeß in Berlin, die ausgezeichneten
Erſolg hatten und von großem Einfluß nicht
nur auf die Beſucher des Hörſaales, ſondern
in weit größerem Maßſtabe mit kaum be-
rechenbaren Reſultaten auf die Erzielung
beſſeren gegenſeitigen Verſtändniſſes waren,
das zu einem wärmeren Freundſchaftsverkehr
zwiſchen den Nationen führt. Daß das
beſſere Verſtändnis ungemein raſch zunimmt
zum Vorteil beider Länder, davon kann einer

Die Entwickelung der Verkehrsmittel,

beſonders der Eiſenbahnen.
(Von Eewerberat Collins.)

XI. Schluß.
Was nun die Schnelligkeit der Beförderung

betrifft, ſo legte die Rocket Stephenſons nur
32 km in der Stunde zurück. Unſere heutigen
Schnellzugsmaſchinen erreichen eine Geſchwin-
digkeit von 90 km pro Stunde auf der freien
Strecke. Neuerdings hat man verſucht, auch
die Geſchwindigkeit noch erheblich zu ſteigern.
Wie Sie geleſen haben werden, werden augen-
blicklich mit neuen Schnellzugsmaſchinen Ver-
ſuche angeſtellt, bei welchen auf den Probe-
fahrten bei Göttingen eine Geſchwindigkeit von
127 km pro Stunde erreicht wurde. Alſo eine
Geſchwäindigkeit von faſt 100 km pro Stunde
mehr als ſeiner Zeit die Rocket erzielte. Und
wenn auch derartige gewaltige Geſchwindig-
keiten die Vorausſetzung haben, daß der Ober-
bau verſtärkt werden muß, die Signaleinrich-
tungen verbeſſert werden müſſen, beſſere und
ſchneller wirkende Bremſen erfunden werden
müſſen, ſo können wir zu unſern Technikern
doch das Vertrauen haben, daß ſie dieſe
Schwierigkeiten überwinden werden, und daß
auch wir es noch erleben werden, daß unſere
Eiſenbahnzüge, welche unſerm Bedürfnis nach
ſchneller Beförderung und unſerm nervöſen
Haſten nicht mehr genügen, uns ſchneller be
fördern werden.

Wenn ich nun auch mein Thema eigentlich
erſchöpft habe, ſo möchte ich doch noch kurz

wähnen. Zur ſchnellen und billigen Beför-
derung von Perſonen in den Städten und
deren Vororten entſtanden um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts, zunächſt in den Haupt-
ſtädten, dann aber auch in kleineren Städten,
Pferdebahnen, welche auf leichten Schienen
laufend, bald ein wichtiges Verkehre mittel
geworden ſind und ſich ſchnell ausbreiteten.

Jn faſt jeder bedeutenderen Stadt ent-
ſtanden derartige Anlagen. Durch Verbilli-
gung der Fahrpreiſe ſtieg neben dem Verkehr
auch die Einnahme der Unternehmer, und
machte dieſen Mut zur Anlegung neuer
Strecken. Bald ſah man aber ein, daß der
Verbrauch an Pferden bedeutend war, und
man ſah ſich nach anderen Bewegungsmitteln
um. Während in einigen Städten der Dampf
als Bewegungsmittel zur Hilfe genommen
wurde, ſtellte ſich bald eine neue Kraft in
den Dienſt dieſer Bahnen. Die Elektrizität
wurde erſt verſuchsweiſe benutzt, bald aber
verdrängte
Auf der Gewerbeausſtellung zu Berlin 1879
ſtellte die Firma Siemens u. Halske in
Berlin zum erſten Mal eine kleine elektriſche
Bahn aus, nahm dieſelbe auch auf der Aus-
ſtellung in Betrieb; dies war der erſte Ver-
ſuch, die Elektrizität als Betriebskraft für
Bahnen zu benutzen. Jm darauffolgenden
Jahre betrieb die Geſellſchaft bereits eine
Verſuchsſtrecke von Charlottenburg nach dem
Spandauer Bock, wobei die dort liegende
Pferdebahnſtrecke benutzt wurde. Und nun
folgten bald faſt alle Pferdebahnbetriebe nach.

ſie die tieriſche Kraft gänzlich.

Ja es ſcheint faſt, als wenn der Dampf-
lokomotive durch den elektriſchen Kraftwagen
ein unheimlicher Konkurrent entſtanden iſt,
der ſte beſiegen und ſchließlich die Herrſchaft
an ſich reißen wird.

Auf der Militäreiſenbahn bei Berlin ſind
im Jahre 1904 Verſuchsfahrten mit elektriſchen
Kraftwagen gemacht, die überraſchende Re-
ſultate gezeigt haben und die noch nicht ab-
geſchloſſen ſind. Es ſind hier Geſchwindig-
keiten von mehr als 200 km erreicht worden
und dabei iſt eine große Sicherheit des Be-
triebes erzielt worden.

Wenn auch augenblicklich die elektriſche Be-
triebskraft noch teuer iſt, ſo iſt doch anzu-
nehmen, daß bei den gewaltigen Fortſchritten
der Technik auch dieſe Schwierigkeiten über
wunden werden. Dem Bedürfnis nach ſchneller

v

Beförderung, welches bei uns durch die Eiſen
bahnen geweckt worden iſt, hat ſich auch der
Verkehr auf den Landſtraßen anpaſſen müſſen.

Den erſten ſchüchternen Verſuchen bei Be
nutzung der Draiſine, dem Fahrrad, das ein
Forſtmeiſter Drais anfangs des vorigen
Jahrhunderts erfunden hat und welche keine
Bedeutung zu haben ſchienen, folgte in den
ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
die Benutzung des Fahrrades zunächſt nur
als Sportmittel. Dann aber nahm in
einigen Jahren die Benutzung des Fahrrades
als Verkehrsmittel überraſchend ſchnell zu.
Aus einem Sportmittel wurde ein Verkehrs
mittel, das für viele Geſellſchaftsklaſſen kaum

mehr entbehrt werden kann. Der Arbeiter

a

kann ſich fern von ſeiner Arbeitsſtätte eine
geſunde und billige Wohnung ſuchen, weil bei
Benutzung des Fahrrades die Entfernung
ſeiner Arbeitsſtätte keine Rolle mehr ſpielt.
Auch für das Geſchäfteleben iſt das Rad von

j Bedeutnng gewordon. Zwei- und Dreiräder
durcheilen die Straßen der Städte, um Waren
zu transportieren, Boten zu befördern c.
Auch Miltär und Poſt bedienen fich in großem
Maßſtabe dieſes Verkehrsmittels. Aber auch
die Fortſchritte im Bau von Kleinmotoren
haben in allerneufter Zeit ein neues Verkehrs

1 mittel in den Dienft des Menſchen geftellt,
es iſt das Automobil. Auch dieſes iſt zuerſt

nur Sportmittel geweſen und hat ſich hierbei
höchſt gefährlich und unangenehm gemacht,
dann aber diente es bald dem allgemeinen
Verkehr und wird ſich auch in demſelben be-
haupten.

Wenn auch heute noch eine Abneigung
gegen dieſes Fahrzeug in den weiten Schichten
der Bevölkerung vorhanden iſt un der Ver
kehr auf den Straßen durch dasſelbe gefährdet
erſcheint, wenn auch allſeitig nach behörd-
lichen Maßnahmen gerufen wird, die die Be-
nutzung dieſes Verkehrsmittels einſchränken
ſollen, ſo läßt ſich ſeine Entwickelung nicht
mehr aufhalten, und ſo wie im Miettelalter
der Kampf gegen den Wagen nutzlos war,
ſo ſind auch derartige Verbote gegen das
neue Beförderungsmittel nutzlos.
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der hier anweſenden Herren wirkſames Zeugnis
ablegen. Er hat dieſe Frage nicht nur in
Deutſchland ſtudiert, er hatte auch Gelegen
heit, mit dem Kaiſer zu ſprechen, der ihn zur
Tafel lud im letzten Sommer und ihm die
größte perſönliche Achtung erwies. Jch meine
Herrn Hermann Ridder. Jch ſchließe mit
dem Wunſche, den Sie ſicher alle mit mir
teilen, daß die Bande zwiſchen den beiden
großen Nationen fortbeſtehen mögen für den
Frieden und Fortſchritt der Welt. Jch habe
die Ehre, Sie aufzufordern, mit mir zu
trinken auf das Wohl Seiner Majeſtät des
Kaiſers Wilhelm U.“

Kriegsſchiff- Beſtellungen für
engliſche Werften.

Die Farce einer Friedenskonferenz, wie ſie
wieder einmal geplant iſt, tritt am klarſten
hervor, wenn man die Beſtellungen ins Auge
faßt, welche auswärtige Mächte für den Bau
neuer Kriegsſchiffe auf engliſchen Werften er
teilen.

So wird u. a. den „Münch. Neueſten“ aus
London berichtet:

Eine japaniſche Kommiſſion wird in Bälde
in England erwartet, die eine engliſche Werft
mit dem Bau des „größten Linienſchiffes der
Welt“ betrauen will. Es ſoll noch einige
2000 Tonnen mehr Deplacement haben als
die „Dreadnought“ und rund 2u Mill.
Pfd. Sterl. koſten. Japan hatte vor einiger
Zeit beſchloſſen, ſeine Linienſchiffe und Panzer
kreuzer in Zukunft ſelbſt zu bauen die Er-
klärung, warum es von dieſem Beſchluß ab
gegangen iſt, bildet einen eigentümlichen
Kommentar zu der Meldung, daß es Eng
land im Haag in der Rüſtungsfrage unter-
ſtützen will. „Die japa niſche Admira-
lit ät“, ſchreibt die „Daily Mail“, „hat ein
volles Programm für die japaniſchen Werften,
und da ſie ihre Schiffe ſchnell zu er
halten wünſcht, hat ſie ſich wieder an
England gewandt. Die Japaner halten dafür,
daß die britiſchen Werften die einzigen Firmen
der Welt ſind, die eine ausgedehnte Erfahrung
in der Jnſtallierung mächtiger Turbinen und
dem Entwurf von Schlachtſchiffen mit einer
einförmigen Armierung ſchwerſten Kalibers
beſitzen. Dasſelbe Blatt beſtätigt, daß
Braſilien und Argentinien verbeſſerte
„Dreadnoughts* im Werte von 160 Mill.
Mark in England beſtellt haben oder zu be
ſtellen im Begriff ſtehen, und daß Chile
ihrem Beiſpiel folgen wird.

Die miniſterielle „Tribune“ hat eine ähn
liche Meldung der „Allg. Marine-Korr.“ als
eine „anti- engliſche Ente“ und „eine abſurde
Geſchichte“ bezeichnet. Sie meint damit wohl
nur die Anbeutung der Korreſpondenz, daß
dieſe Aufträge keine bona fide- Aufträge ſeien,
ſondern daß die engliſche Regierung, die ſchon
früher ſolche für ſüdamerikaniſche Republiken
gebauten Linienſchiffe ſelbſt übernommen hat,
hinter ihnen ſtecke. Ste wird aber kaum be
ſtreiten können, daß engliſche Werften
in nächſter Zeit eine Reihe Monſter-
linienſchiffe auf fremde Rechnung
bauen werden und daß England im Notfall
immer Hand auf ſie legen könnte! Die „Daily
Mail“ meint, der Bau der „Dreadnought“
habe ſich als ein ausgezeichnetes Ge
ſchäft für England erwieſen. Allein in den
Aufträgen, die ſte engliſchen Werften gebracht,
habe ſie ſich mehr als bezahlt gemacht, und
andere würden ſicher folgen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. April. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute vormittag
den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts.
Weitere Nachrichten liegen nicht vor.

Der Beſuch des Oberbürgermeiſters
Adickes Frankfurt a. M. in Berlin hat, wie
die „Poſt“ zuverläſſig erfährt, tatſächlich
Verhandlungen wegen Uebernahme eines
Miniſterpoſtens gegolten. Es handelte ſich
darum, feſtzuſtellen, ob und unter welchen
Bedingungen Herr Adickes geneigt wäre, das
Portefeuille des Kultusminiſteriums zu über-
nehmen. Die Verhandlungen führten jedoch
zu keinem Ergebnis und Oberbürgermeiſter
Adickes verzichtete endgültig auf die Ueber-
nahme des Portefeuilles.

Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabge-
ordnete Auer iſt infolge eines Schlagan-
falls in Berlin geſtorben. Auer, von Ge
burt Niederbaier, war Parteiſekretär und hat
in der Stille häufig genug den wütenden
Fanatikern gegenüber vermittelnd und be-
ruhigend gewirkt. Seit Jahren vertrat er
im Reichstage den Wahlkreis Glauchau-
Meerane; bei der letzten Reichstagswahl er-
hielt er 16,675 gegen rund 14000 bürgerliche
Stimmen.

notwendig geworden. Für die ſozialdemo
kratiſche Partei bedeutet Auer's Tod einen
nicht leichten Verluſt.

Kaſſel, 10. April. Jn der Provinz
in W ldeck herrſchtHeſſen Naſſau und

Lehrer-Mangel. Angeblich fehlen in
genannter Provinz hundert Lehrkräfte.

Cokales.
Merſeburg, 11. April.

Kolonialgeſellſchaft. Der Vorſtand
der hieſigen Abteilung der Deutſchen Kolo-
nialgeſellſchaft veranſtaltet am künftigen
Montag, den 15. d. Mts., wieder einen Vor
tragsabend, an dem Hauptmann von Koppy
über ſeine Kriegserlebniſſe in Südweſtafrika
und die Entwickelungsfähigkeit und die Zu-
kunft unſerer dortigen Kolonien ſprechen wird.
Der Vortrag wird von Lichtbildern begleitet
ſein. Da auch Nichtmitglieder ohne Entgelt
Zutritt haben, machen wir an dieſer Stelle
auf die im Jnſeratenteil näher bekannt ge
gebene Veranſtaltung empfehlend aufmerkſam,
die ſchon allein wegen der Perſönlichkeit des
Vortragenden von beſonderem Intereſſe iſt.
Der Name des Hauptmanns von Koppy iſt
allen, die unſere kriegeriſchen Unternehmungen
in China und Südweſtafrika aufmerkſam ver-
folgt haben, wohl bekannt. Herr von Koppy
war früher Leutnant bei den beiden ſchleſiſchen
Dragonerregimentern und den Blücherhuſaren
in Stolp. Jm Jahre 1900 ging er als
Kommandeur einer Proviantkolonne nach
China. Jn Oſtaſien zum Rittmeiſter be
fördert, wurde er bei ſeiner Heimkehr als
Eskadronchef beim 12. Dragonerregiment in
Gneſen angeſtellt. Jm Sommer 1902 trat
er zur Schutztruppe für Südweſtafrika über
und führte im Auguſt desſelben Jahres den
Verſtärkungstransport nach dem Schutzgebiet.
Als befehligender Offizier des Südbezirks hat
er den erſten Teil des Feldzugs gegen die

Gefecht von Sandfontein) und ſpäter ein
Detachement von wechſelnder Stärke geführt.
Nach der Niederlage Worengas bei Narudas
in den Karasbergen hat Herr von Koppy die
Verhandlungen mit Morenga geleitet. Jm

Frühjahr 1906 kehrte er nach Deutſchland
zurück.

Richterbeſoldungs-Geſetz. Dem preu-
ßiſchen Abgeordnetenhauſe iſt der Entwurf
eines Geſetzes, betreffend die Beſoldung der

Richter zugegangen. Die Regelung ſoll nach
Dienſtaltersſtufen erfolgen, das Geſetz ſoll
am 1. April 1908 in Kraft treten. Die
Beſoldung der Richter iſt ſchon ſeit 20
Jahren völlig unzureichend und ſteht in einem

grellen Mißverhältnis zu den für Vorbe-
reitungs- und Wartezeit aufgewendeten Koſten,
die Richter treten aber mit ihren berechtigten
Wünſchen, wenn überhaupt, ſo nur höchſt
ſelten an die breite Oeffentlichkeit. Eine
generelle Erhöhung der Richtergehälter ſieht
der Geſetz-Entwurf nicht vor.

Vom Wetter. Nach einer Reihe von
ſchönen Tagen iſt wieder unfreundliche kalte
Witterung eingetreten, ſtellenweiſe hat es
heute geſchneit, wenn auch nur wenig.

Kohlenpreiſe. An ein Zurückgehen
der Kohlenpreiſe dürfte bis auf weiteres nicht

zu denken ſein. Jm Zeitz-Weißenfelſer Revier
find die Löhne der Bergarbeiter um 20 Pfg.
pro Tag erhöht worden; die Erhöhung dürfte
auf die Händler reſp. auf die Konſumenten
abgewälzt werden. Aus Berlin wird ge-
meldet, daß die ſog. Sommerpreiſe für Brikets
ſich mindeſtens in gleicher Höhe halten werden,
wie die bisherigen Winterpreiſe.

Arbeiterſtatiſtik. Zur Fortſetzung der
vom Reichskanzler (Reichsamt des Jnnern)
veranlaßten Erhebung über die Arbeitszeit
der Gehilfen und Lehrlinge im Fleiſcher-
gewerbe hat der Beirat für Arbeiterſtatiſtik
von einer größeren Organiſation der Arbeit-
geber und Arbeitnehmer des Fleiſchergewerbes
Gutachten darüber eingefordert, ob und in-
wieweit durch die Länge der Arbeitszeit
Schädigungen der Geſundheit, der Fortbildung
und des Familienlebens der im Fleiſcher-
gewerbe tätigen Perſonen bemerkt worden
ſind, und ob eine Regelung der Arbeitszeit
an Wochen- und Sonntagen ſowie der Pauſen
notwendig und durchführbar erſcheint. Gleich-
zeitig wurden auch ſolche Krankenkaſſen, zu
denen ausſchließlich oder vorwiegend Mit-
glieder des Fleiſchergewerbes gehören, über die
Geſundheits und Sterblichkeitsverhältniſſe der

manns Verlag), erſchienen.
Krankenkaſſen gelieferte Material
Kaieſerlichen Geſundheitsamt bearbeitet worden,
das gleichzeitig ein Gutachten über die Ge-Es iſt mithin eine Erſatzwahl

Kaſſenmitglieder befragt. Die Ergebniſſe dieſer
Umfrage ſind jetzt als Druckſachen des Kaiſer-
lichen Statiſtiſchen Amts, Abteilung für
Arbeiterſtatiſtik (Erhebungen Nr. 5, Karl Hey

Das von den
iſt vom

ſundheits verhältniſſe der im Fleiſchergewerbe
tätigen Perſonen beigefügt hat.

Der neue Eiſenbahn-Perſonen- und
Gepäcktarif.

1. Geltung des Tarifs.
Am 1. Mai d. J. tritt auf den deutſchen

Eiſenbahnen ein neuer Eiſenbahn- Perſonen
und Gepäcktarif in Kraft. Durch den neuen
Tarif werden die bisherigen Tarifungleich-
heiten der verſchiedenen Bahnnetze beſeitigt.
Auf allen Staatsbahnen mit Ausnahme der
bayeriſchen und badiſchen und auf den meiſten
Privatbahnen werden vier Klaſſen mit gleichen
Einheitsſätzen eingerichtet. Auf den bayeriſchen
und badiſchen Bahnen wird die niedrigſte
Klaſſe nicht als vierte Klaſſe bezeichnet.

Die auf e'nzelnen Bahnnetzen beſtehenden
Ausnahmen werden aufgehoben. Kilometer-
hefte, Landeskarten uſw. werden vom 1. Mai
ab nicht mehr ausgegeben.

Die Perſonen und Gepäcktarife mit außer-
deutſchen Bahnen werden einſtweilen nicht
geändert. Jhre Umarbeitung in Gemeinſchaft
mit den beteiligten fremden Bahnen wird

Bodelszwarts geleitet (Erſatz vom Warmbad,

vorbereitet.

2. Fahrgeld und Fahrkarten.
Die Rückfahrkarten mit Preisermäßigung

werden aufgehoben. Der Fahrpreis für die
einfache Fahrt in II. und III. Klaſſe wird
auf die Hälfte des jetzigen Rückfahrkarten-
preiſes herabgeſetzt. Die Fahrpreisermäßigung,
die auf Rückfahrkarten gewährt wird, kommt
alſo künftig allen Reiſenden dieſer Klaſſen
zugute, ohne daß ſie an die Zeit oder an den
Weg gebunden find.

Zur Bequemlichkeit der Reiſenden können
bei Antritt der Reiſe zwei Fahrkarten für
einfache Fahrt gelöſt werden, von denen eine
bei der Ausgabe durch einen Rückfahrſtempel
für die Fahrt in umgekehrter Richtung gültig
gemacht wird. Für die Rückfahrt können
auch Karten gelöſt werden, die (z. B. bei
Ausflügen) von einer anderen Statton, ferner
für eine andere Klaſſe, für eine andere Zug-
gattung oder über einen anderen Weg gelten.
Für den Nahverkehr werden, ſoweit ein Be
dürfnis vorliegt, Doppelkarten zur Hin und
Rückfahrt in Form einer Karte ausgegeben.
Mit Karten, die den Rückfahrſtempel tragen,
und mit Doppelkarten kann die Rückreiſe am
Tage der Löſung oder am folgenden Tage
angetreten werden. Jm Verkehr mit dem
Auslande und mit den Nordſee- und Oſtſee-
badeorten bleiben Rückfahrkarten ohne Preis
ermäßigung mit längerer Geltungsdauer be-
ſtehen.

3. Schnellzugbenutzung.

Als Schnellzüge ſind nur ſolche Züge vor
geſehen, die dem großen durchgehenden Ver

kehr dienen. Ein erheblicher Teil der heutigen
Schnellzüge wird als „Eilzüge“ bezeichnet.
Die Schnell und Eilzüge werden in den

Kursbüchern durch fetten Druck der Stunden-
und Minutenziffern, die Schnellzüge außerdem
durch eine ſtark punktierte Linie an der linken
Seite der Zugſpalte hervorgehoben. Schnell
züge, die aus Durchgangs-(D) Wagen beſtehen,
werden durch Beiſetzung des Buchſtaben D
vor der Zugnummer bezeichnet.

Die Platzkartengebühr in den D-Zügen
wird aufgehoben. Um von den durchgehenden
Zügen den läſtigen Lokalverkehr tunlichſt
fernzuhalten, wird in den Schnellzügen, gleich
viel ob es D- oder Abteilzüge ſind, ein
Schnellzugzuſchlag erhoben. Die Eilzüge ſind
zuſchlagfrei.

Der Schnellzugzuſchlag beträgt:
für 1 bis 75 Kilom. 0,50 Mk. in l. II. Klaſſe,

0,25 Mk. in III. Klaſſe,
für 76 bis 150 Kilom. 1,00 Mk. in I. II. Klaſſe,

0,50 Mk. in III. Klaſſe,
über 150 Kilom. 2,00 Mk. in I. II. Klaſſe,

1,00 Mk. in III. Klaſſe.
Er entſpricht alſo dem Preiſe der Platzkarten;
auf Entfernungen bis 75 Kilometer tritt
jedoch eine Ermäßigung auf die Hälfte der
Platzkartengebühr ein. Für Reiſende, die jetzt
mit einfachen Fahrkarten Schnellzüge benutzen,
tritt durch den neuen Tarif eine außerordent-
liche Verbilligung ein.

Der Schnellzugzuſchlag iſt entweder in die
Preiſe der Fahrkarten eingerechnet oder er

wird mit beſonderen Zuſchlagkarten erhoben.
Reiſende, die von einem Perſonen oder Eil-
zug auf einen Schnellzug übergehen wollen,
erhalten die Zuſchlagkarten am Fahrkarten-
ſchalter oder auf den Bahnſteigen bei den
zur Ausgabe von Zuſchlagkarten beſtellten
Beamten.

Auf den Aus zangsſtationen der D-Züge
können ſich die Reiſenden vor Antritt der
Reiſe gegen Vorzeigung ihrer Fahrkarten einen
beſtimmten Plagz koſtenlos beſtellen. Während
der Fahrt werden den Reiſenden in D- Zügen

haben vielmehr wie in den anderen Zügen
ihre Plätze ſelbſt zu belegen.

4. Fahrtunterbrechung.
Die Reiſe kann nach den bisher geltenden

Vorſchriften unterbrochen werden, doch fällt
die Beſcheinigung der Fahrtunterbrechung auf
den Stationen fort.

5. Gepäckbeförderung.

Für das jetzt frei beförderte Gepäck
25 Kilegramm auf eine Fahrkarte beträgt
die Gebühr

auf Entfernungen bis 50 Kilom. 0,20 Mk.,
von 51 bis 300 Kilom.

0,50 Mk.,
auf Entfernungen über 300 Kilometer

1,00 Mk
Dieſe Gebühren werden bei Gepäckſendungen

bis einſchließlich 200 Kilogramm auch erhoben,
wenn mehrere zuſammengehörige, nach einer
Beſtimmungsſtation reiſende Perſonen ihr
Gepäck auf einen Gepäckſchein abfertigen laſſen.

Die meiſten übrigen Sätze des Gepäcktarifes
ſind niedriger als die jetzigen Tarifſätze. Die
Gepäckfracht wird nach einem einfachen Zonen
und Gewichtsſtufenſyſtem berechnet, deſſen
Sätze in den Kursbüchern enthalten ſind.
Die Entfernungszone iſt den Fahrkarten auf-
gedruckt, ſo daß jeder Reiſende die Richtigkeit
der Frachtberechnung nachprüfen kann. Durch
Auflegung zahlreicher fertiggedruckter Gepäck

ſcheinmuſter mit Preisaufdruck iſt dafür ge
ſorgt, daß die Hauptmaſſe des Gepäcks ohne
jede Schreibarbeit glatt abgefertigt werden

kann. Auch ſind die Einrichtungen ſo ge
troffen, daß bei den Sendungen im Gewichte
bis zu 25 Kilogramm die Zahlung der Ge-
päckfracht an der Annahmeſtelle ſelbſt oder
unmittelbar daneben erfolgen kann, ſo daß
dem Reiſenden beſondere Wege zum Schalter
erſpart werden. Die Einfachheit des Tarifes

ermöglicht überdies an ſich eine Beſchleunigung

u

Provinz und Umgegend.
Mücheln, 10. April.

der Abfertigung.
6. Fahrpreisermäßigungen.

Die zuſammenſtellbaren Fahrſcheinhefte
werden beibehalten. Sie berechtigen zur Be
nutzung der Schnellzüge ohne Zahlung eines

Zuſchlages. nDie Sonntagskarten bleiben beſtehen. Jhre
Benutzung wird durch die allgemeine Zu-
laſſung der Fahrtunterbrechung und des
Uebergangs in eine höhere Klaſſe erleichtert.
Unverändert bleiben auch die Preiſe der Zeit
karten (Monatskarten, Monatsnebenkarten
uſio.) und der Arbeiterkarten. Die Fahrpreis-
ermäßigungen für Schulfahrten, akademiſche
Ausflüge und zu milden Zwecken werden

gleichfalls aufrecht erhalten. Beſeitigt iſt die
Fahrpreisermäßigung für Geſellſchaftsfahrten
von mindeſtens 30 Perſonen in den erſten
drei Klaſſen. Sonderzüge zu ermäßigten
Preiſen, insbeſondere Ferienſonderzüge, werden
auch künftig gefahren werden. Die Geltungs-
dauer der Ferienſonderzugkarten beträgt zwei

Monate.
7. Uebergangsbeſtimmungen.

Rückfahrkarten mit 45tägiger Gültigkeit
können noch bis zum 30. April d. J. ein-
ſchließlich gelöſt werden. Für Fahrkarten, die
vor dem 1. Mai d. J. gelöſt ſind, gelten
noch die alten Beförderungsbedingungen.

Jnsbeſondere ſind Reiſende mit Rückfahrkarten
von der Zahlung des Schnellzugzuſchlages
befreit, wenn ſie die Rückfahrt nach dem
1. Mat ausführen. Benutzen ſie nach dem
1. Mai einen D-Zug, ſo brauchen ſie auch
Platzkarten nicht zu löſen.

Jn dem in der
Nähe von Groß-Kayna liegenden Dorfe
Braunsdorf (Kr. Querfurt) iſt eine
Telegraphenhilfsſtelle, verbunden mit öffent
licher Fernſprechſtelle eingerichtet worden.

Zöbigker, 10. April. Jn der Nacht
vom Sonntag zum Montag wurde der Sohn
des Gaſtwirts Möning, Zöbigker, Hugo,
durch einen Fahrgaſt ſeines Geſchirres auf
der Straße Crumpa-Zöbigker mit einem
Meſſer derartig in den Arm geſtochen, daß die
Schlagader getroffen wurde und Möning einen
großen Blutverluſt hatte. Der ſofort be-
handelnde Arzt Dr. Voigt ordnete die Ueber-
führung nach der Klinik Halle an. Als Täter
wurde der Maurer Friedrich Nieter aus
Hedersleben, jetzt in Zöbigker, durch den Sergt.
Henze, St. Ulrich, verhaftet. Ferner wurden
durch den Wachtmeiſter Altenburg und
Sergt. Henze bei den fremden Maurern der
Grube Eliſabeth mehrere Durchſuchungen nach
Schußwaffen vorgenommen und beſchlagnahmt,
weil des Nachts vielfach auf den öffentlichen
Straßen und Orten Schüſſe gefallen ſind.
Die Beſchwerden über Unſicherheit des Verkehrs
auf den Straßen und in den umliegenden

keine feſten Plätze angewieſen; die Reiſenden
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Nummer 85. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 12. April.
Drſſchaften in der Umgebung von Mücheln
haben ſehr zugenommen.

Magdeburg, 10. April. Oberpräſtdial-
rat Biedenweg wurde dem Oberpräſidium
der Provinz Sachſen zugeteilt, und zwar als
Nachfolger des am 1. April in den Ruheſtand
getretenen Oberpräſidialrates Dalen,

Grund (Harz), 10. April. Auf der Grube
Hilfe Gottes“ ſtürzte geſtern nacht der Berg-

mann Scherer infolge eines Fehltrittes in dem
neu angelegten Schacht in die Tiefe. Der
Bedauernswerte, dem alle Glieder zerſchmettert
wurden, war ſofort tot.

Gommern, 8. April. Geſtern nachmittag
wurde unter großer Beteiligung das 14jährige
Mädchen Pacholsky aus der Dornburger-
ſtraße, welches am ſelben Tage in der katho-
liſchen Kirche gefirmt werden ſollte, be
erdigt. Das Mädchen ſtarb in vergangener
Woche infolge des Genuſſes von ſieben Eiern.

Eckartsberga, 10. April. Von einem
ſchweren Unfall wurde am Montag der
Pfarrer Cyſſel aus Pleismar betroffen,
der in einer Kutſche aus ſeinem Filialdorfe
Gößnitz nach ſeinem Wohnort zurückk hren
wollte. Unterhalb des Dorfes kam ein Au-
tomobil angeraſt, das die Kutſche anfuhr
und umwarf. Der Geiſtliche und ſein
Kutſcher wurden aus dem Wagen geſchleudert;
ſie erlitten Verletzungen, über deren Trag
weite ſich erſt nach gründlicher ärztlicher
Unterſuchung Näheres ſagen laſſen wird.
Auch Wagen und Pferde wurden erheblich
beſchädigt. Hilfreiche Leute eilten ſofort hin
zu und richteten den Wagen in die Höhe,
während die Jnhaber des Automobils unter
vollſt indtger Teilnahmloſigkeit davonfuhren
und von ihrem Verſchulden keinerlei Nötiz
nahmen.

Erfurt, 9. April. Ein bedeutſames
hiſtortſches Gelände Erfurts, das über 300 Jahre
lang der Stadt Segen und Reichtum geſpendet
hat und gewiſſermaßen die Wiege der berühmten
Erfurter Gartenwirtſchaft iſt, ſoll nun auch
durch eine Einbeziehung in den Stadtbauplan
der gewaltig ſich entwickelnden Großſtadt zum
Opfer fallen. Wir meinen den Dreienbrunnen,
deſſen Erzeugniſſe, darunter die berühmte Kreſſe,
die einen Ruf weit über Erfurts Grenzen
hinaus hat, über kurz oder lang verſchwinden
werden. Napoleon I. war von der Kultur
des Dreienbrunnens ſo überraſcht, daß er befahl,
ſie in Frankreich einzuführen, und die unver-
geßliche Königin Luiſe von Preußen ließ be
wundernd ihre Blicke über dieſe fruchtbaren
Gefilde ſchweifen. Während der Peftzeit flüchteten

wohlhabende Bürger Erfurts dorthin und
wurden, wie der Chroniſt erzählt, von der
ſchrecklichen Seuche verſchont. Und dieſes
herrliche Stückchen Erfurt, das gewiſſermaßen
den Wohlſtand Erfurts ſeinerzeit mit gründete,
ſoll nun der fortſchreitenden Großſtadt zum
Opfer fallen Mögen die Väter der Stadt
wenn es nicht ſchon zu ſpät iſt nicht einen
Beſchluß faſſen, den ſie ſpäter gewiß bereuen
würden denn einen Erſatz für den Dreienbrunnen
zu ſchaffen wäre unmöglich, das weiß jeder
Erfurter.

Rudolſtadt, 10. April. Selbſtmord ver-
übte am letzten Donnerstag hier Sergeant
Martin der 11. Kompagnie des hieſtgen
Bataillons, indem er ſich in der Kaſerne die
Kehle durchſchnitt. Bei der Beiſetzung
Martins, und zwar am Sonntag nachmittag,
kam es zu erregten Szenen. Eine große
Menſchenmenge, die am Begräbnis teilnahm,
nahm nach der Beendigung eine drohende Hal
fung gegen die weggehenden Offiziere an, in
dem aus der Menge fortwährend heftige Be
ſchimpfungen, die ſich auf den Selbſtmord
Martins bezogen, ausgeſtoßen wurden. Ein
Fahnenjunker, den die Volksmeinung in Zu
ſammenhang mit dem Selbſtmord bringt,
mußte in das nebenliegende Krankenhaus

flüchten und polizetlichen Schutz in Anſpruch
nehmen. Die kriegsgerichtliche Unterſuchung
über den Fall iſt bereits im Gange. (S.-Z.)

Gerichtszeitung.
München, 9. April. Ein tragi-komiſcher

Zwiſchenfall ereignete ſich am geſtrigen Dienſtag
nachmittag in einer Sitzung des Schwurgerichts.
Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß einer der
Geſchworenen vollſtändig taub war und der Ver-
handlung gar nicht zu folgen vermochte. Sie mußte
daraufhin ſofort abgebrochen werden. Aber ſchon
tags zuvor hatte derſelbe Geſchworene in einer Ver
handlung fungiert. Bei einer früheren Seſſion war
er ebenfalls ſchon als Geſchworener ausgeloſt, da
mals aber auf ein ärztliches Zeugnis hin vom Ge-
ſchworenendienſt entbunden worden. Seine neuer-
liche Einladung hatte er aber als endgültige Ab
lehnung ſeiner damaligen Eingaben betrachtet und
war deshalb ohne weiteres wieder zum Geſchworenen
dienſt erſchienen.

München, 10. April. Jn der Sitzung des Kriegs
gerichts wurde u. a. folgendes verhandelt: Wegen
Selbſtverſtümmelung hatte ſich kürzlich der Soldat
Fr. Joſ. Huber der 1. Batterie des 3. Feldartillerie-
Regiments zu verantworten. Huber iſt voriges Jahr
im Oktober zum Militär eingerückt. Um vom Militär-
dienſt wieder frei zu werden, hackte er ſich im Keller
eines Zahlmeiſters, dem er als Bedienſteter zugeteilt
war, das vordere Glied des Zeige- und Mittelfingers
der einen Hand ab und verletzte ſich dadurch ſchwer.
Seine Abſicht, durch die Verſtümmelung vom Militär
wegzukommen, mißlang, denn nach dem Gutachten
der als Sachverſtändige vernommenen Militärärzte
iſt Huber trotz derſelben noch militärtauglich Huber
hat den Schritt aus Verzweiflung und aus Liebe zu
ſeiner armen Mutter unternommen, deren einziger
Sohn er iſt, und die er, da ſie arbeitsunfähig iſt,unterhalten ſollte. Letztere wollte, bevor ihr Sorn
zum Militär einrückte, zwar reklamieren, wurde aber
irrtümlicherweiſe „dahin belehrt, daß ſie nicht rekla-
mieren könne, weil ſie kein Anweſen beſitze. Aus
dieſem Grunde unterließ die Frau, ein Geſuch zu
ſtellen, damit ihr Sohn vom Militärdienſt enthoben
werde. Um dem Elend ſeiner Mutter ein Ende zu
machen, ſchritt er zur Selbſtverſtümmelung. Er
wurde unter Annahme mildernder Umſtände zu einer
Gefängnisſtrafe von 3 Monaten, 15 Tagen verurteilt

Vermiſchtes.
Leipzig, 8. April. Nach zweijähriger Arbeit iſt

der neue Meßplan nun aus dem Bodengelände
erwachſen. Am Sonntag hat die erſte Kleinmeſſe
dort ihren Anfang genommen. Welches iſt nun der
Geſamteindruck? Wer noch die Leipziger Meſſe aus
Anfang der ſiebziger Jahre her kennt, als neben dem
Markte noch verſchiedene Straßen der inneren Stadt
beſetzt waren, die Buden an der Promenade entlang
ſtanden und ſo eine Verbindung zwiſchen Auguſtus
und Roßplatz, wie der Meſſe überhaupt in allen
ihren Teilen hergeſtellt war dem konnte die jetzige
Meſſe in ihrer Zerſplitterung nur als ein trauriger
Ueberreſt der früheren erſcheinen. Nunmehr haben
wir alles wieder beiſammen, und zwar in noch er
höhterem Maße, als es ehedem möglich war. Der
Eindruck der neuen Budenſtadt vor dem Frankfurter
Tor iſt denn auch ein ganz vortrefflicher. Was die
Platzverteilung auf dem neuen Meßplatz betrifft, ſo
erwarten uns hinter den beiden Eingangsgebäuden
mit den Jnſchriften „Zigarren“ und „Poſtkarten“ zu
nächſt die Zuckerbäcker. Links vom Leutzſcher Weg
folgen dann die Leinwandhändler, Schuhmacher,
ferner Porzellan Emaille, Böttcherwaren, rechts
vom Leutzſcher Weg ſind die Partiewarenhändler
poſtiert, dann kommt die große Gruppe der Verkäufer,
die einſt auf dem Auguſtusplatz ihre Stände hatten.
Jm ganzen bietet die ſogenannte Verkaufsmeſſe Platz
für 1200 offene und Budenſtände, wozu noch etwa
300 „fliegende Händler“ hinzukommen können. Die
Vergnügungsmeſſe präſentiert ſich großartiger denn
je. Der „alte Stamm“ iſt unſerer Meſſe auch dies
mal in jeder Hinſicht treu geblieben. Alles iſt wieder
zur Stelle. Neben den vielen Sehens würdigkeiten
ſind nicht weniger denn ſechs größere Reſtaurants
vorhanden.

Würzburg, 10. April. Gegen den Jnhaber
der Kitzinger Effekten- und Wechſelbank Scheid t in
Würzburg iſt ein Steckbrief erlaſſen worden. Die
Konkurserklärung iſt beantragt. Die offenen Depots
ſind angegriffen; die geſchloſſenen Depots haben
zum größten Teil herausgegeben werden können.
Viele kleine Leute verlieren ihre Spareinlagen.
Scheidt, der eine größere Geldſumme bei ſich hat,
hat hauptſächlich in Minen ſpekuliert.

Kleines Feuilleton.
Wieder ein Munitionslager in

England entdeckt. Aus Newcaſtle wird

Zimmer eines Fucckſchneiders

wehrpatronen, Syſtem Mauſer.

Die
„Nägel“

dem Jnhalt gewußt habe.
waren mit der Aufſchrift
„Farbe“

gleiche Fabrikmarke. Der Ausländer,

geſchafft.

Gewehrteile.
einen Kohlenwagen.

geſchmuggelten Munition bilden;

patronen.

38 Jahre alte Telegraphen-Aſftiſtent V. aus
der Elbinger Straße. V., der
Abend von ſeiner Dienſtſtelle zurückkehrte,
hatte vor dem Hauſe GSreifswalder Straße 1
einen Omnibus verlaſſen und wollte zum
Bürgerſteig ſchreiten. Hierbei wurde er von
einem Automobil, das er nicht rechizeitig be-
merkt hatte, erfaßt und zu Boden geriſſen.
Er erlitt einen Bruch der Wirbelſäule und
ſchwere innere Verletzungen. Beſinnungslos
wurde er in das Krankenhaus eingeliefert,
wo er bald darauf verſtarb.

Ausſtellungsſchwindel. Aus Bochum,
10. April, wird berichtet: Zur Affäre des be-
rets gemeldeten italieniſchen Ausſtellungs-
ſchwindels wird noch gemeldet, daß hierher ge
lan ten Nachrichten zufolge der Pſeudoprofeſſor
Roſä ſich noch ungeftraft in Belgien aufhält.
Die Nachricht von der Verhaftung Roſas in
Mailand fand in deutſch italieniſchen Kreiſen
des Weſtens ſchon deshalb keinen SGlauben,
weil man beſtimmt annahm, daß Roſa ſich
wohl hüten werde, nach Jtalien überzuſiedeln.
Gegenüber den Meldungen der „Tribuna“,
daß es auffallen müſſe, daß die italieniſche
Regierung keine Stellung zu den Machen-
ſchaften Roſas genommen habe, erklärt ein
hieſiges Blatt, daß die italieniſche Regierung
bei den Konſulaten über die leitenden Perſonen
des Ausſtellungsunternehmens Erkundigungen
eingezogen und ſich auf Grund derſelben als-
bald zurückgezogen habe. Die Aktien für die
Ausſtellung ſind glücklicherweiſe nur in ge-
ringer Zahl umgeſetzt worden. (Roſa ſoll ca.
400 000 M. erſchwindelt haben.

Einen Konfſirmanden im Gewicht
von 270 Pfund, ſo ſchreibt die „Freiſ.
Zig.“, dürfte es bisher wohl noch nicht ge-
geben haben. Am vergangenen Sonntag iſt
ein ſolcher in der Kirche in Grünheide bei
Erkner eingeſegnet worden. Es iſt der
14 jährige Sohn des SGaſtwirts Fielitz aus
Grünheide. Bei normaler Größe weiſt der
junge Fielitz ein Gewicht von nicht weniger
als 270 Pfund auf.

Letzte Nachrichten.

vermeidlich. Geſtern abend hatten die
Generalverſammlungen der beiden Maurer-
Organiſationen darüber zu entſcheiden, ob ſie
an der Forderung des Achtſtundentages feſt-

bedeutet den Krieg, denn die Arbeitgeber wollen
nach London gemeldet, daß geſtern, Dienſtag, unter keinen Umſtänden in eine weitere Ver-

abend ein Patronenlager von der Polizei im
namens

Hogarth entdeckt wurde, und zwar 25000
Patronen zu Mauſerpiſtolen und 6500 Ge-

Hogarth
wurde verhaftet und erklärte, ein Ausländer,
der ſeit voriger Woche nicht mehr geſehen
wurde und der ein Zimmer über ihm be-
wohnte, habe ihm die Kiſten zur Aufbe-
wahrung übergeben, ohne daß er etwas von

Behälter
und

verſetgen, wie die in Sunderland
gefundenen, und die Patronen trugen die

der

ffenbar ein Kommiſſtonsagent geweſen ſei,
habe in voriger Woche mehrere Kiſten fort-

Die Poltzei fand in ſeinem Zimmer
noch 200 Mauſerpiſtolenpatronen und 1000

Die gefundenen Sachen füllten
Die Polizei glaubt, daß

ſie nur einen kleinen Teil der nach Neweaſtle
ſte fand

auch einen deutſchen Frachtbrief für Staats

Von einem Automobil überfahren
und tödlich verletzt wurde in Berlin der

geſtern

Berlin, 11. April. Der Rieſenſtreik
im Berliner Baugewerbe ſcheint faſt un f

hielten, und ſie haben ſich dafür entſchieden. Das

kürzung der Arbeitszeit willigen. Die Be-
ſchlüſſe der Maurerorganiſationen ſind inſo-
fern von größter Bedeutung, als ſich die
Zimmerer und Bauhilfsarbeiter ihnen ohne
weiteres enſchließen müſſen.

Worms, 11. April. Der Reichstags
abgeordnete Freiherr Heyl zu Herrns-
heim ſtiftete aus Anlaß der Hochzeit ſeines
älteſten Sohnes mit einer Prinzeſſin von Yſen
burg-Büdingen der Stadt Worms, deren Ehren-
bürger er iſt, eine Summe von rund
300000 Mk. zum Zwecke der Errichtung
eines ſtädtiſchen Geſellſchaftshauſes mit der
Verpflichtung, u. a. dreimal im Jahre Volks
vorleſungen in demſelben zu veranſtalten.

Metz, 11. April. Jn dem Geräte-
ſchuppen der Waſſerverwaltung wurde der ſeit
Sonnabend vermißte Zimmermann Czarnetzki
ermordet aufgefunden. Der Schuppen
war verſchloſſen. Der Schlüſſel ſteckte in der
Taſche des Toten. Ein erheblicher Geldbetrag
wurde bei dem Ermordeten gefunden. Es
wird ein Racheakt angenommen. Der Zuſtand
der Leiche ſchließt Selbſtmord aus.

Wieder einer!
Bremen, 10. April. Der Kaſſierer des Me

tallarbeiterverbandes in Nordenham, Kücher,
Vorſitzender des dortigen ſozialdemokratiſchen
Parteikomitees, iſt unter Mitnahme ſämt-
licher Verbandsgelder flüchtig geworden.
Auch eine Anzahl ſchwerer Wechſelfälſchungen
auf die Namen von Parteigenoſſen iſt feſtge-
ſtellt. Der flüchtige Genoſſe hat ſich nach
Holland gewandt.

u

m

Neue Greuel in Lodz.
Warſchau, 10. April. Die Situation

in Lodz hat ſich abermals bedeutend ver
ſchlimmert. Nach viermonatiger Dauer der
dort von den Fabrikanten verhängten Aus-
ſperrung haben die Arbeiter ſich entſchloſſen,
die vom Fabrikſyndikat geſtellten Bedingungen
anzunehmen. Jnfolgedeſſen gab die Posna-
kiſche Baumwollfabrik A.-G. durch Anſchlag
bekannt, daß die Arbeitswilligen ſich
melden ſollten. 4000 Arbeiter kamen dieſer
Aufforderung nach. Die ſtreikluſtige Mehr
heit begann, um die Wiederaufnahme der
Arbeit zu verhindern, mit Mord und Tot-
ſchlag gegen die Arbeitsgenoſſen vorzugehen.
Seit Donnerſtag durchziehen bewaffnete
Banden das Arbeitsviertel der Stadt, dringen
in die Wohnungen und Läden ein und
terroriſieren die Einwohner. Heute wurden
durch ſie 33 Perſonen getötet und 100 ſchwer
verletzt. Die Bedrohten ſchließen ſich gleich

falls zu bewaffneter Abwehr zuſammen, und
jetzt befinden ſich bereits fünf Kampforgani-
ſationen verſchiedener Parteirichtungen mit
ihnen im Kampfe. Militär und Polizei ver-
hält ſich paſſiv. Die Behörden beſchloſſen,
alle Spiritusläden zu ſchließen. Die Lokal-

regierung duldet abſichtlich dieſe anarchiſtiſchen
Zuſtände, um den Kriegszuſtand in Polen
weiter aufrecht zu erhalten. Jn den letzten
zwei Tagen richtet ſich der Kampf der be-
waffneten Banden vorzugsweiſe gegen die
jüdiſchen Arbeiter, und in der jüdiſchen Be-
völkeruug iſt infolgedeſſen die Panik allgemein.
Man befürchtet, daß dieſe Streikexzeſſe in
Pogrome auswachſen werden.

Briefkaſten der Redaktion.
Nach Cröllwitz. Beſten Dank; in geſandter

Form nicht verwendbar. Beſtellen Sie nur beſſeres
Wetter, es ſind ſchon einige Merſeburger Touriſten
geſattelt, Sie zu überfallen und den Reſt der be-
wußten 30 mit klein machen zu helfen. Gruß!

Damenſchirm,
ſchwarzſeiden, mit rundem grünen
Griff, am 5. d. Mts. mittags im
„Schultheiß“ in Halle, Poſtſtraße,
von Merſeburger Dame vertanuſcht.
Dieſelbe wird gebeten, den Schirm
gegen Empfangnahme ihres eigenen
Schirmes hier, Brauhausſtraße 10
part., abzugeben.

BeS

Bleich Soda

ibtcu.
Wweis se Wäsche

22

chte
e

S

x E.wen

ſeltene, kauft
e r

n

halt blendend

Briefmarken
FI. S. 105. poſtl. Merſeburg.

5 bis 6000 Mk.
ſind am 1. Juli er. auf ſich. Hyp
zu 40 auszuleihen.

4

Ausk. erteilt
Geſucht ein fleißiges, ehrliches

M ädchen,tüchtig im Haushalt u. Kochen, nach
St. Gallen (Schweiz). Lohn 210
bis 240 Mk. Reiſevergütung. Nur
mit gutem Zeugnis verſeh. Mädchen
wolle ſich melden Dammſtraße 2.

15 größtes Lager in alleniſy e Otto Stiebritz
Gotthardtsſtr. 9.

Farben z. bill. Preiſen.

Aufarbeiten u. Färben getr. Zöpfe. 1

S

feinsres PFflanzenferr
zum Rochemww,

bratew u. vacken,

die Exped. ds. Bl.

und feinste

Berlin W. 35.

evtl. oh'e BürgſchaftGeld durch Mittelhans,
Rückporto erbeten.

Schuhputzmittel

Fahnen
Reinecke, Hannover.

(619
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ctte p Tun

und
Sans gene zeichnet ſich durch wunderbare Formen-
ſchönheit, rein anatomiſchen Schnitt und be quemes
Sitzen aus.

rnold Ohersky
Jnh: Kath. Vieweg.

feinstes Korsett-Spezial-beschäft

am Platze.

Halle S. Gr. Steinstr. Sl.
(früher Kleinſchmieden.)

Neueste Korsett-Moden 1907.

Spezialität:
Anfertigung nach Maß

in franzöſiſchen und deutſchen Façons innerhalb 24 Stunden.

Großes Lager in

Keform-Korsetts
aller Arten.

Elegante Korſetts aus dem Schaufenſter.

Modelie
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

I Reparaturen
Korsett- Wäsche

auch von mir nicht gekaufter Korſetts

sofort und billig.

Biiligste Betriebskraft der Gegenwart

mit Sauggas
aus Anthrazit, Koks, Braunkohle, Hols et.

(G. m. b. H.)

486) Filialbureau LRIPAIG., Plauenscher
(dauernde Gewerbe-Ausstellung).

Moritz n Dresden Löbtau
No 30.

Ig. GUSTAV IKüÜüMIBI,.
Platz 7

e a für ede famiſel e

ehe n Geheimniss der Firma

IAüthörüonigrenr
Hoflieferant Seſner Hajestäf des Kaisers und Königs Wilhelm ll.

am Rafhhausein RHEI BERG am Niederrhein.

Gegr. W 1346.

Anerkannt bester Bitterlikörl
24 Preis-Medailien!

n Dnder berg Boonekamp.

J Boongicamp SS S
iS ama S
S

4

e e z Klein u. Groß, Jung n.Band h e e a Aben
J denninder Reinlichkeit wurzelt die Geſundheit,

und Geſundheit iſt Reichtum!
h

Spezialität: Moorbäder, Ruſſ.-ir.-röm. Bäder, Wannen- u.
Rumpfbäder, Fichtennadel-, Sool-, Stahl-, Schwefel- u. Setfen-
bäder. Kaſtendampf- und Kaſtenheißluftbäder. Halbbäder, Packungen,
Maſſagen, r Bäder. Dawpfbeſtrahlungen bei

Furunkeln, Jſchias, Hexenſchuß, lokalen Gichtanfällen.

Proſp.gr. u. frco. Damp f- Warmbad.
Preiſe billig! t BRassenge.)

Kleevon Oa r
feinſtes, beſtes Toilettenöl zu
Erhaltung, Kräftigung u.
j rung des
gung des Haarbre:
ſeitigung der S nen.

empfohlen.

aarot

Jahn in Gotha
Verſchöne-

Haares, zur Reini-
und Be-
Seit über

50 Jahren eingeführt bewährt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt

Allein zu haben in
Flaſchen mit Siegel und Firma des
Verfertigers verſehen à 75 Pf. und

50 Pf. bei (444Otto W'erner, Guſt. Lots Nachf. S

Germanifche
Fiſchhandl ung

Empfehle friſch auſ Eis:

Schelſtſch,

heringe, Sardinen, Maringadesn
Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krä immer
De

r Schollen, Cabel
tjan, Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat

ws 000 F.
Grundſtück geſucht.

der Expedition.

z. 1. mündelſ. Hypothek auf ein hieſ.
Vermittler ver

beten. Angebote unter „Hypothek“ in

Köchin
Frau Reg.-Rat Dittmer.

Halleſcheſtr. 16.

Tüchtige (697
ſucht zum 1. Mai ev. 15. April

Durch einen sanften Tod erlöste der Allbarmherzige
Gott meine innigstgeliebte Frau, unsere treusorgende, unver-
gessliche Mutter und Schwiegermutter, Schwägerin und Tante,

Frau I-„ollise Schirmer,
verw. Grillo, geb. Huth,

heute Vormittag von ihrem langen, qualvollen Leiden im
50. Lebensjahre.

Dies zeigen mit der Bitte um stilles Beileid in tiefstem
Schmerze an:

Moritz Schirmer.
Bertha Baar geb. Grillo.
Anna Gtrillo.
Wilhelm Girillo.
Curt Schirmer.
Oskar Baar.

Die Beerdigung findet Sonntag, nachm. 3 Uhr, vom
Trauerhause, Entenplan 2 aus statt.

Trauerfeier im Hause.
Merseburg, den 11. April 1907. (702

cFett- net
roſa, roſarot geſtreift, bunt geſtreift echtfarbige,

federdichte Qualitäten.

Bett-BRezügre
weiß Damaſt, bedruckt Satin und Kattun, karriert, wachſchechte,

prachtvolle nene Muſter.

Bettdecken
701) weiß und bunt, gebogt oder mit Franſen.

Auf alle Einkänfe 5 Prozent Rabatt in
Marken des Rabatt-Spar- Vereins.

Theodor Freytag r Rossmarkt.

ein Setränk für jedermann,
Enthält konzentriert alle

bluf- und muskelbiidenden Bestandteile

der Kakaobohne,

gosoDre Kolonie gesellsohe
Abteilung Merseburg,.

Am 15. d. Mts., abends 8 Uhr, wird im Saale des Hotel Müller
(Rülke) Herr Hauptmann von Koppy einen (696

Vortrag (mit Iichtbildern)
über das Thema:

Kriegserlebniſſe in Südweſt- Afrika und
die Entwickelungsfähigkeit und Zukunft der Kolonie

halten. Säſte ſind willkommen.
Der Vorſitzende: von Behr.

Witwe Anna Teubner, Burgſtr. 13.
Aerztl. geprüfte Stadttheater in Halle.

Freitag, 12. April, abends 8 Uhr,Maſſſeuſe. s
Empfeblungen ſtehen zur Seite.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

Um auſchkarten ungiltig: Salome-.
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